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Daten und Fakten zum Engagement der  
Freudenberg Stiftung in Mannheim 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Beginn: Die Freudenberg Stiftung engagiert sich seit ihrer Gründung 1984 in 
Partnerschaft mit dem Interkulturellen Bildungszentrum (früher: Projekt Mannheim) für 
eine verbesserte schulische und berufliche Integration von Kindern und Jugendlichen 
mit Migrationshintergrund. Schwerpunkt in Mannheim waren zu Beginn Aktivitäten zur 
Verbesserung des Übergangs Jugendlicher von der Schule in den Beruf. Das 
multikulturelle und multiprofessionelle Projekt Mannheim stand in den ersten Jahren für 
Beratung von Schulabgängerinnen und -abgängern und ihrer Eltern, für schulische 
Berufsvorbereitung sowie für regelmäßige Übergangsverlaufsbeobachtung ganzer 
Jahrgänge. 

 
Meilensteine: 1984 ist die Anlauf- und Beratungsstelle am Marktplatz entstanden. 
1986 ist unter Federführung der Stiftung das Projekt „Ausländische Selbständige bilden 
aus“ entwickelt worden, aus dem der heutige Ausbildungsverbund von 
Migrantenunternehmen hervorging. 1990 wurde die Mädchenwerkstatt zwecks 
Erweiterung des Berufswahlspektrums von Mädchen eröffnet. QUIST als Jobcafé für 
Jugendliche im Stadtteil Neckarstadt-West wurde 1998 gegründet. Um jungen 
Erwachsenen an der zweiten Schwelle zwischen Ausbildung und Beruf eine Alternative 
zur abhängigen Beschäftigung zu bieten, hat die Stiftung 1998 die Gründung der 
Beratungsstelle für junge Small Business-Gründerinnen und -Gründer ProFimannheim 
initiiert. 2002 haben Stiftung  und Interkulturelles Bildungszentrum mit der 
Stadtteilarbeit in der Neckarstadt-West begonnen. Größter Bildungsbedarf im Stadtteil 
bestand bei den Kleinkindern: „Rucksack“ als mehrsprachiges Elternbeteiligungs-
programm wurde gestartet. Weitere Stadtteilinitiativen im Bereich der 
Demokratiepädagogik, Kultur, Erziehung zu Eigeninitiative und Unternehmensgeist 
folgten. 2003 haben wir das Engagement von Studierenden der Mannheimer 
Universität im Stadtteil eingefädelt. 2004 initiierten wir den Verein Quartiermanagement 
Neckarstadt-West. 2007 ist die Stiftung Gesellschafterin der gGmbH RomnoKher, dem 
Haus der Kultur, Bildung und Antiziganismusforschung in der Mannheimer Innenstadt 
geworden. 
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Aktuelle Schwerpunkte und Perspektive:  Der Schwerpunkt unserer Mannheimer 
Aktivitäten liegt im Aufbau einer biografiebegleitenden Förderkette vom Kindergarten 
bis zum Übergang in den Beruf in einem Teilgebiet der Neckarstadt-West. Damit 
Kindergärten und Schulen ihre Förderqualität verbessern können, brauchen sie 
Unterstützung. Deshalb möchten wir in Kooperation mit der Stadt Mannheim das 
Interkulturelle Bildungszentrum zu einer pädagogischen Kompetenzagentur weiter 
entwickeln, die die Bildungseinrichtungen bei der Modernisierung ihrer Alltagsarbeit 
pädagogisch beraten und praktische Hilfe vermitteln kann. Uns liegt dabei besonders 
daran, dass Eltern als wirkliche Partner der Bildungseinrichtungen tätig werden 
können. Deshalb setzten wir auf Bildungsprogramme wie „Rucksack“, bei denen 
Elternbegleiterinnen eine Schlüsselrolle für die Distanzverminderung zwischen 
Elternhaus und Schule spielen. Außerhalb der Neckarstadt-West fördern wir in 
Mannheim nur Träger, die überregional vorbildliche Ansätze entwickelt haben oder das 
Potenzial dazu aufweisen. Dazu gehören ProFi Mannheim, der Ausbildungsverbund 
mit Migrantenunternehmen und das Bildungshaus RomnoKher. 

 
Ausgabevolumen:  Seit 1985 haben wir in Mannheim insgesamt 1,5 Millionen Euro 
ausgegeben. Unsere Projektfinanzierungen dienten wiederkehrend der Erprobung und 
Entstehung neuer Aktivitäten, der Einwerbung europäischer, staatlicher oder 
kommunaler Kofinanzierungen sowie dem Transfer vorbildlicher Ansätze von und nach 
Mannheim. Jährlich geben wir derzeit durchschnittlich 100.000 Euro in Mannheim aus. 
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Engagement der Freudenberg Stiftung im Stadtteil Ne ckarstadt-West 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Stadtteilporträt mit Blick auf die Bildungssituatio n der Kinder und Jugendlichen 
Die Neckarstadt entstand in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts durch die 
Ansiedlung industrieller Produktionsstätten z.B. von Bopp&Reuther oder den 
Motorenwerken Mannheim auf den ehemaligen Neckargärten. Mehrheitlich 
Arbeiterfamilien, darunter bereits italienische Zuwanderer, die vor allem im Straßen- 
und Brückenbau beschäftigt waren, wurden hier ansässig. Heute leben 20.500 
Menschen in der Neckarstadt-West, davon etwa 45 % mit einer ausländischen 
Staatsangehörigkeit. Die Bevölkerung ist überdurchschnittlich jung. Gemessen an 
einem sozialen Belastungsindex liegt die Neckarstadt-West im innerstädtischen 
Vergleich auf Platz 22 unter 23 Stadtbezirken. Von den insgesamt etwa 500 
Kindergartenkindern in insgesamt 10 Kindertagesstätten stammen 107 aus deutschen 
Familien und 222 allein aus türkischsprachigen Familien. Während stadtweit der 
sprachliche Förderbedarf 2007 bei 24,7% (26,8% im Jahr 2003) der 5-Jährigen liegt, 
sind in der Neckarstadt mit stark abnehmender Tendenz 36,7% (49,5% im Jahr 2003) 
betroffen; allerdings ist die Zahl der Neckarstadter Kinder mit therapeutischem Bedarf  
in erheblichem Ausmaß gestiegen. Nur 20% - im Vergleich zu 38% stadtweit- der 
Kinder aus den beiden Grundschulen wechseln in den letzten Jahren mit 
gleichbleibender Tendenz auf ein Gymnasium. Beim Übergang in Ausbildung und 
Beruf gelingt es durchschnittlich 15% der Abgängerinnen und Abgänger der beiden 
Hauptschulen im Anschluss direkt eine Ausbildung zu starten. Circa 200 klein- und 
mittelständische Unternehmen sind im Stadtteil, zu dem auch das Gewerbegebiet auf 
der Friesenheimer Insel gehört. 
 
Entwicklung der Stiftungsaktivitäten im Stadtteil 
Seit 2002 hat die Freudenberg Stiftung begonnen, bereits bewährte Förderansätze aus 
den Schwerpunktbereichen Migration/Integration, Jugend zwischen Schule und Beruf 
sowie Demokratische Kultur im migrantenstärksten Stadtteil Mannheims zu bündeln. 
Unsere Absicht war, uns auf ein räumlich abgrenzbares Gebiet zu konzentrieren, hier 
die Aktivitäten entlang der Bildungsbiografie der Kinder anzusiedeln und dadurch ihren 
Effekt zu erhöhen. Dabei war und ist uns an einer verbindlichen Partnerschaft mit der 
Stadt Mannheim gelegen, um Teil einer gemeinsamen Anstrengung für den 
verbesserten Bildungserfolg von Kindern und Jugendlichen zu sein. Deshalb fiel die 



 4

Wahl auf die Neckarstadt-West in Abstimmung mit dem Oberbürgermeister und den 
Fachbereichsleitungen. 
 
 
In Zusammenarbeit mit unseren Partnern sind Förderansätze wie  
�� „Griffbereit“ für Mütter mit unter dreijährigen Kindern 
�� „Rucksack“ in Kindergärten und Grundschulen 
�� der Aufbau von Jugendfirmen 
�� Gewinnung von Ausbildungsplätzen bei Betrieben von Migrantinnen und Migranten 
�� demokratiepädagogische Ansätze: Klassenrat und Service-Learning sowie 
�� Jugendkulturinitiativen  
umgesetzt worden. Wichtige neue Infrastrukturen im Stadtteil wie z.B. der Kunstladen, 
der Leseladen, aber auch das Stadtteilplenum wurden durch das Stiftungsengagement 
geschaffen. In Zusammenarbeit mit der stadtnahen Wohnbaugesellschaft und den 
Wohlfahrtsverbänden hat sich die Stiftung auch am Aufbau des Quartiermanagements 
beteiligt, um Bevölkerung, Verwaltung und Einrichtungen im Stadtteil zu einer 
gemeinsamen Bildungsstrategie mit klaren Zielen und messbaren Erfolgskriterien zu 
bewegen.  
 
Aktueller Stand und Perspektive 
Wir haben zur Voraussetzung eines über 2007 hinaus reichenden Engagements in 
Mannheim gemacht, dass wir mit der Stadtverwaltung einen Vertrag darüber 
abschließen, in der Neckarstadt-West „Einen Quadratkilometer Bildung“ zu schaffen: 
Das bedeutet, die Förderqualität in Kindergärten, Jugendarbeit und Schule sowie die 
Bildungspartnerschaft mit Eltern in gemeinsamer Anstrengung so zu verbessern, dass 
möglichst kein Kind verloren geht und lebenstüchtige, berufsfähige Jugendliche die 
Schule mit einer qualifizierenden Anschlussperspektive und einem Kompetenzportfolio 
über ihre Stärken in der Hand verlassen. Wir möchten uns dazu auf eine noch kleinere 
Nachbarschaft rund um eine entstehende Ganztagsgrundschule (Humboldtschule) 
konzentrieren und die Bildungsbiografie einer Generation von Kleinkindern begleiten. 
Der neue Oberbürgermeister sowie die Fachbereichsleitungen Bildung und Jugend 
unterstützen den Ansatz. Der Oberbürgermeister stellt im neuen Doppelhaushalt 
2008/2009 Mittel zur pädagogischen Beratung insbesondere der Ganztagsschulen ein. 
Vorgesehener Träger der schulischen Unterstützungsagentur ist das Interkulturelle 
Bildungszentrum (Mannheimer RAA). Ihm ist dabei wichtig, dass alles, was in der 
Neckarstadt-West beispielhaft erprobt wird, auch auf andere Stadtteile übertragen 
werden kann. Auch das staatliche Schulamt befürwortet dieses Vorhaben. Gegenstand 
der anstehenden Gespräche mit Stadtspitze und dem Dezernat ist die Perspektive 
einer auf 5-10 Jahre angelegten Vertragspartnerschaft. 
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Leseladen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ansprechpartnerinnen: Leyla Türer, Dr. Helga Reindel, Corinna Störzinger 
 
Kurzporträt: Der Leseladen ist 2004 eröffnet worden, um Müttern, die im Programm 
„Rucksack“ mitgemacht haben, einen Raum zur Bildungsförderung ihrer unter 
dreijährigen bzw. über sechsjährigen Kinder zu bieten. Der Leseladen hat 2007 
größere Räume bezogen, weil für die 80-100 Frauen und ihre verschiedenen 
Aktivitäten wie Sprachkurse, Elternschule, PC-Kurse, Leseförderung, das 
zweisprachige Elternaktivierungs-programm„Griffbereit“, Projekte mit 
Sozialarbeitsstudentinnen der Platz nicht länger ausreichte. Mit wenigen Ausnahmen 
ist die Muttersprache der meisten Frauen, von denen 8 für die Organisation selbst 
Verantwortung tragen, Türkisch. Der überwiegende Teil kam durch Heiratsmigration 
nach Deutschland. Über die Hälfte der Frauen ist nur 5 Jahre lang in der Türkei zur 
Schule gegangen; etwa ein Drittel hat dort das Abitur gemacht; 57% haben eine 
abgeschlossene Berufsausbildung. Unser Interesse ist, dass der Leseladen mit seinen 
Angeboten als Elternraum in das neu entstehende Ganztagsangebot der benachbarten 
Grundschule integriert wird. 
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Ausbildungsverbund Migrantenunternehmen bilden aus 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ansprechpartner/innen: Elvira Stegnos, Hasan Aydogan, Monika Münch 
 
Kurzporträt:  Der Ausbildungsverbund mit Migrantenunternehmen wurde 1996 im 
Rahmen der Ausbildungsoffensive der Stadt Mannheim mit dem Interkulturellen 
Bildungszentrum und dem Bildungszentrum des Einzelhandelsverbandes gegründet. 
Ziel ist es, zusätzliche Ausbildungsplätze zu schaffen und als Koordinierungsstelle die 
Unternehmen und die Auszubildenden bei der Ausbildung zu unterstützen. In 
Zusammenarbeit mit den Kammern, den Schulen, der Agentur für Arbeit und der Stadt 
Mannheim wird die Bereitschaft gefördert, auszubilden. In Mannheim und in der 
Metropolregion Rhein Neckar haben sich durch den Verbund über 120 
Migrantenunternehmen als Ausbildungsbetriebe (Einzel- und Großhandel, Reisebüros, 
Gastronomie) etabliert. Viele bilden bereits zum wiederholten Male aus und 
qualifizieren erfolgreich junge Fachkräfte für ihre Betriebe. 190 Jugendliche werden im 
Ausbildungsverbund begleitet. 

Die Freudenberg Stiftung hatte bereits 1985 auf Anregung des Interkulturellen 
Bildungszentrums Mannheim den Modellversuch "Ausländische Betriebe bilden aus" in 
Kooperation mit der Internationalen Arbeitsorganisation in Genf und dem Zentrum für 
Türkeistudien gemeinsam mit DIHT, Bundes- und Länderministerien sowie dem ESF 
als Reaktion auf zunehmende Betriebsgründungen ausländischer Unternehmer und 
Ausbildungsplatzmangel von Migrantenjugendlichen gestartet. Zentraler Gedanke 
dabei war die Öffnung der ausländischen Betriebe für Anforderungen des deutschen 
Berufsbildungssystems und gleichzeitige Öffnung der für die Ausbildung 
verantwortlichen Institutionen wie Kammern, Gewerbeaufsichtsämter, Arbeitsämter und 
Wirtschaftsfördereinrichtung für die vernachlässigte Zielgruppe der ausländischen 
Betriebsinhaber sowie die Einbeziehung der Eltern ausländischer Jugendlicher. Seit 
1996 hat die Stadt Mannheim die Weiterentwicklung in Form des 
Ausbildungsverbundes unterstützt. Die Freudenberg Stiftung fördert seit 2006 die 
Erschließung von Betrieben in der Neckarstadt-West sowie seit 2008 die Ausdehnung 
in die Metropolregion Rhein-Neckar. 
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ProFimannheim 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ansprechpartner/innen: Margot Römmich, Gianpaolo Silvestri, Peter Ruderisch, 
Claudia Niesert, Katja Bauer 

Kurzporträt:  ProFimannheim ist ein Zentrum für Existenzgründung, das junge 
Erwachsene (Deutsche, Migranten und Migrantinnen) bei der Realisierung der Idee 
sich selbstständig zu machen, begleitet, unterstützt und qualifiziert. Dabei bietet ProFi 
u. a. Beratung und Hilfe bei der Erstellung von Geschäftsplänen, Fortbildungen, Kurse, 
ein kleines Risikokapital und Patenschaften durch erfolgreiche Gründer sowie Foren 
zum Erfahrungsaustausch an.  

Die Unterstützungsagentur für Small Business-Gründerinnen und -Gründer ProFi hat 
seit 2006 ihr Geschäftsfeld „Young ProFis“ ausgebaut. Dazu gehört der 
Jugendfirmenwettbewerb, bei dem Teams aus 14- bis 16-jährigen Schülerinnen und 
Schülern ihre eigene Geschäftsidee entwickeln, präsentieren und umsetzen lernen. 
Kooperationspartnerinnen sind die Haupt- und Realschulen im Stadtteil. In 
Zusammenarbeit mit der Arbeitsagentur berät und begleitet ProFi gründungswillige 
Arbeitslosengeld II-Empfängerinnen und -empfänger unter 25 Jahre. Mit dem 
Popsänger Xavier Naidoo hat ProFi 2007 eine Kampagne zur Gründung multikultureller 
Jugendfirmen gestartet unter dem Motto „Was wir allein nicht schaffen, das schaffen 
wir dann zusammen“, die von der lokalen Wirtschaft und den Mannheimer 
Verkehrsbetrieben unterstützt worden ist. Mit der Wirtschaftsförderung und dem 
Quartiermanagement entwickelt ProFi derzeit ein Konzept für ein kreativwirtschaftliches 
Zentrum im alten Volksbad in der Neckarstadt-West. ProFimannheim hat sich nach der 
Verselbständigung aus dem Interkulturellen Bildungszentrum Mannheim zu einem 
dynamischen Verbund aus mehrheitlich mit Mitteln des Europäischen  Sozialfonds 
geförderten Teilprojekten entwickelt und kämpft trotz vielfacher Auszeichnung als „best 
practice“ um eine Kernfinanzierung. 
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Die Freudenberg Stiftung hat ProFi 1997 initiiert, um jungen Menschen, insbesondere 
mit Migrationshintergrund, an der „zweiten Schwelle“ eine Chance zur beruflichen 
Selbstständigkeit zu ermöglichen. Dabei haben wir uns am Beratungs- und 
Kleinkreditmodell des Prince’s Trust „Start up in business“ in England orientiert. Für die 
Stiftung ist ProFi heute Partnerin bei der Weiterentwicklung von Ansätzen zur 
Förderung von Eigeninitiative und Unternehmensgeist und für die Übertragung 
erprobter Strategien in andere Stadtteile und Orte.  
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Jugendkulturarbeit im Kunstladen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ansprechpartner/innen: Ida Schildhauer, Lars Wibranski, Nicole Grüninger, Annette 
Weber 
 
Kurzporträt: Der Kunstladen  wurde im April 2004 im Rahmen von „Kultur in der 
Neckarstadt-West“ als befristetes Pilotprojekt eröffnet. Träger waren das Kulturamt und 
das Interkulturelle Bildungszentrum Mannheim. Anfangs als Forum für Künstlerinnen 
und Künstler aus dem Stadtteil zum Zweck von Ausstellungen und 
Begleitveranstaltungen gedacht, entwickelte sich der Kunstladen schnell zu einem 
integrativen Identifikations- und Kommunikationsraum für die Bevölkerung der 
Neckarstadt-West. Aufgrund der überaus positiven Resonanz beim Publikum, 
Kunstschaffenden und Medien bildete sich im Sommer 2004 eine 
Interessengemeinschaft, die sich für den Erhalt des Kunstladens engagiert und das 
Projekt in bürgerschaftlicher Trägerschaft weiterführen will. So kam es Anfang 2005 zur 
Gründung des Vereins „Kunstladen e.V.“, der die Weiterführung mittelfristig sichern 
soll. Der Kunstladen beteiligt sich auch an der jährlich stattfindenden „Lichtmeile“. 
 
In der Neckarstadt-West gehörte die Zusammenarbeit von Künstlerinnen und 
Jugendlichen von Anfang an zum integrierten Bestandteil der Stadtteilarbeit. Im 
Bereich der Theaterarbeit  entstanden auf diese Weise die Musicals „Neckarstadt 
West-Side-Story“: Jugendliche, die sich im Jobcafé Quist (Qualifizierungsinitiative im 
Stadtteil) und in einem Jugendprojekt der Diakonie treffen, erarbeiteten ein Konzept für 
ein Musical. Begleitet von einer Theaterregisseurin aus dem Stadtteil stellten sie die 
Ergebnisse ihrer Schreibwerkstatt vor und erzählen spielerisch Geschichten, wie das 
Liebesleben in der Neckarstadt West eben so spielt. Klassische Vorlage ist der Stoff 
von Shakespeares Romeo und Julia. Ein zentraler Erfolgsfaktor war die Begleitung der 
Jugendlichen durch die pädagogischen Fachkräfte: Sie haben die Jugendlichen 
unterstützt, dabei zu bleiben und zu einer Gruppe zu werden, die sich auch sonntags 
zum Proben getroffen hat. Folgeprojekt war das Musical „Die Helden“, bei dem sich die 
Jugendlichen mit dem realen erlebten Tod eines Freundes auseinander setzten. Die  
einfühlsame Eigenkomposition des Liedes „Halt die Welt an, es fehlt ein Stück“ ging 
allen unter die Haut. Überhaupt entstand hier ein stellenweise lyrisches, sehr dichtes 
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Theaterstück, das an drei Abenden ebenfalls im städtischen Jugendtheater „Schnawwl“ 
sehr erfolgreich aufgeführt wurde. Das aktuellste, bereits uraufgeführte Theaterstück 
heißt „Zogen einst fünf wilde Schwäne“: 12 Jugendliche mit albanischem, iranischem, 
irakischem und türkischen Hintergrund spielen biografische Szenen und singen Lieder 
– gemeinsam mit einer Gruppe theaterbegeisterter Seniorinnen und Senioren.  
 
Im Projekt Community TV in Kooperation mit einer Realschule entstanden mehrere 
kleine Filmproduktionen zusammen mit einem Filmemacher. Unter anderem ein Porträt 
eines kurdischen Künstlers, der in der Neckarstadt-West lebt und kleinere Szenen 
während einer internationalen Jugendbegegnung in Mannheim unter dem Thema 
„Mannheim through your eyes“.  
 
Unser Interesse ist, die Jugendkulturarbeit in das entstehende Ganztagsangebot der 
Humboldtschulen zu integrieren.  
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RomnoKher - Haus der Kultur, Bildung und 

Antiziganismusforschung Mannheim 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ansprechpartner/in: Daniel Strauß, Sabrina Guttenberger 
 
 
Kurzporträt: Die Freudenberg Stiftung ist gemeinsam mit dem Landesverband 
Deutscher Sinti und Roma e. V. Baden-Württemberg und der Gesellschaft für 
Antiziganismusforschung e. V. Gründungsgesellschafterin der RomnoKher gGmbH. 
Zweck des in der Mannheimer Innenstadt gelegenen Hauses ist es, Dach zu sein für 
Beratung, Bildungsarbeit mit Jugendlichen und Familien, Kulturveranstaltungen, 
Öffentlichkeitsarbeit und Forschungsvorhaben. 2008 wurde das Haus neu eröffnet und 
beherbergt bereits folgende Angebote: 
�� die Beratungsstelle des Landesverbandes Deutscher Sinti und Roma 
�� das im Rahmen des von der Ford Foundation unterstützten Programms der 

Amadeu Antonio Stiftung „Living Equality“ entwickelte Fortbildungskonzept 
„Argumentationshilfen gegen Antiziganismus und Antisemitismus“  

�� eine Ausstellung zu den Bereichen Wohnen, Gesundheit, Arbeit, Bildung, Medien, 
starke Frauen 

�� die AG-Geschichte. 
 
Das mit privaten Mitteln und viel Eigenarbeit von Daniel Strauß  aufwendig renovierte, 
denkmalgeschützte Haus soll künftig auch für externe Anmietung zur Verfügung 
stehen. Denkbar ist auch der Ankauf durch eine befreundete Partnerorganisation oder 
eine nahestehende Privatperson mit der künftigen Anmietung durch RomnoKher. Noch 
steht die neu gegründete Gesellschaft am Anfang ihrer Aufbauarbeit und will sich im 
Unterschied zum Heidelberger Dokumentationszentrum eher mit Gegenwart und 
Zukunft der Sinti und Roma beschäftigen. 
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„Rucksack“ in Kindergarten und Grundschule 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ansprechpartner/innen: Corinna Störzinger, Hülya Amhari 
 
 
Kurzporträt:  Im „Rucksack“ Kita stecken Materialien zum Spracherwerb in Deutsch 
und in der jeweiligen Herkunftssprache der Familien mit Migrationshintergrund. 
Zweisprachige Mütterbegleiterinnen und Erzieherinnen werden in Methoden des 
bilingualen Spracherwerbs trainiert. Die Kinder lernen mit ihren Erzieherinnen im 
Kindergarten anhand von 15 Themen innerhalb von neun Monaten spielerisch 
deutschen Alltagssprachschatz. Die Mütterbegleiterinnen helfen wiederum den 
Müttern, zuhause parallel den gleichen Wortschatz anhand von Spielen, Liedern oder 
Reimen in der Muttersprache zu üben. Der „Rucksack“ Grundschule führt diesen 
Ansatz in den ersten Grundschuljahren fort. 
 
Die Konzeption von „Rucksack“ beinhaltet die Überzeugung, dass durch die 
Einbeziehung der Eltern der Lernerfolg der Kinder und die Integration beider in Schule 
und Gemeinde gestärkt werden kann. Die Schlüsselrolle, die dem 
Deutschspracherwerb von Müttern bzw. Vätern und Kindern für die Integration 
zukommt, führte zur Entwicklung dieses bilingualen Spracherwerbskonzepts für Eltern, 
Kinder und Erzieherinnen durch die Hauptstelle der Regionalen Arbeitsstellen für 
Kinder und Jugendliche aus Zuwandererfamilien in NRW (http://www.raa.de). 
Mütterbegleiterinnen und Erzieherinnen setzen sich gemeinsam mit Themen der 
Sprachförderung und der interkulturellen Verständigung auseinander. Die Effekte von 
Rucksack sind vielfältig: Mütter fühlen sich im Kindergarten willkommen, sie erhalten 
Unterstützung in Erziehungsfragen, sie können sich zur Mütterbegleiterin weiter 
entwickeln. Die Kinder lernen nicht nur vermehrt Deutsch im Kindergarten, sondern 
erhalten zugleich eine Unterstützung in ihrer Entwicklung zuhause. 
 
„Rucksack“ Kita zur Sprach- und Integrationsförderung von Drei- bis Sechsjährigen und 
ihren Eltern wird in Mannheim Neckarstadt-West an drei städtischen 
Kindertagesstätten und einem evangelischen Kindergarten durchgeführt. „Rucksack“ 
Grundschule findet an beiden Schulen im Stadtteil statt. 
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Lernen durch Engagement – Klassenrat und Pausenkist e  
an der Neckargrundschule  

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ansprechpartner/innen: Benita Daublebsky, Frau Bauder-Zutavern (Schulleitung), 

Frau Uhrig- Lüer, Frau Vierneisel, Herr Wittmann 
 
 
Kurzporträt: �In die Neckargrundschule gehen 385 Schülerinnen und Schüler, darunter 
ein Drittel deutsche Kinder, eine Drittel türkische Kinder und ein Drittel Kinder aus 25 
Nationen. Seit 2002 arbeitet die Freudenberg Stiftung mit der Neckargrundschule 
zusammen. Zum einen ist die Neckargrundschule Teil eines baden-württembergischen 
Schulnetzwerks zur Einführung von „Lernen durch Engagement“. In diesem Rahmen 
hat die Grundschule das Chefsystem zur Verantwortungsübernahme jedes Kindes für 
eine Gemeinschaftsaufgabe im Klassenraum, den Klassenrat als Besprechungsrunde 
und jetzt die sogenannte Pausenkiste mit der selbst verwalteten Spieleausgabe durch 
Kinder im Pausenhof entwickelt. 2003 startete zugleich die von der Freudenberg 
Stiftung angebahnte Kooperation mit Prof. Hofer, damals Lehrstuhlinhaber der 
pädagogischen Psychologie an der Uni Mannheim. Studierende haben dabei Kindern 
zu Streitschlichtenden ausgebildet. Außerdem findet das „Rucksack“-Programm auch 
an der Neckargrundschule statt.�
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Quartiermanagement Neckarstadt-West e.V. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
Ansprechpartner: Gabriel Höfle 
 
 
Kurzporträt: Das Quartiermanagement in der Neckarstadt-West wird von einem 
gemeinnützigen Verein, bestehend aus Wohlfahrtsverbänden und der stadtnahen 
Wohnbaugesellschaft (GBG), getragen. Initiiert wurde der Verein durch die 
Freudenberg Stiftung und die GBG. Ziel des Quartiermanagements ist die 
Wohnquartieraufwertung und eine spürbare Verbesserung der Lebensbedingungen der 
Bevölkerung in den Feldern Bildung, Gewerbe, Kultur, Wohnumfeld und 
Zusammenleben. Der Quartiermanager vermittelt zwischen Bevölkerung, Institutionen 
und Verwaltung. Er bietet mit dem zweimonatlichen Stadtteilplenum einen Ort der 
gemeinsamen Planung und Umsetzung konkreter Vorhaben. Jährlich veranstaltet das 
Quartiermanagement die  mehrtägige „Lichtmeile“ mit offenen Ateliers, beleuchteten 
Gründerzeitfassaden, Musik und Theater. Mit der Einrichtung des inzwischen städtisch 
mitfinanzierten Quartiermanagements im Jahr 2004 ist sukzessive eine 
Aufbruchstimmung im Stadtteil entstanden, die sich unter anderem darin zeigt, dass ein 
großer Investor in der Haupteinkaufstraße einen Lebensmittelmarkt mit neu gebauten 
Mietgeschossen darüber eröffnet mit der Begründung, dass der Stadtteil in den letzten 
Jahr durch das Quartiermanagement und die Kulturarbeit aufgewertet worden sei und 
sich die Investition sicher rechne.  
 
Wir haben uns am Aufbau beteiligt, weil wir uns davon erhofft hatten, eine integrierte 
Bildungsstrategie für den Stadtteil zu entwickeln. Dies ist allerdings erst durch die 
Initiative des neuen Oberbürgermeisters möglich, der 2008 eine Stabstelle für 
Quartiermanagement in der Verwaltung quer zu allen Ressorts einrichten wird und sich 
für lokale Bildungsstrategien stark macht. 
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Friendly Monsters: Kinder und Künstler verändern de n Stadtteil 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ansprechpartner: Albrecht Freese 
 
Kurzporträt:  „Friendly Monsters“ sind das Produkt einer Zusammenarbeit zwischen 
einem Holzbildhauer und Kindern im städtischen Sanierungsgebiet Rainweidenstraße. 
Dort macht die Diakonie eine bundesweit mit Preisen ausgezeichnete Begleitung der 
städtebaulichen Sanierungsvorhaben mit einer beteiligungsorientierten Bewohner-
aktivierung. Die hier sichtbare Holzskulptur wurde zusammen mit den Kindern und 
Jugendlichen geplant und umgesetzt. Unterstützt von der städtischen 
Wohnbaugesellschaft GBG und begleitet von Diakoniemitarbeitern ist die Skulptur 
Spielplatz zum Toben für Kinder, zugleich Treffpunkt ihrer Mütter, die sich auch am 
Bemalen der Holzbalken beteiligt hatten. 
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Beratungsstelle des Interkulturellen Bildungszentru ms (ikubiz) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ansprechpartnerinnen: Beate Maas, Elvira Stegnos 
 
Kurzporträt:  Die Beratungsstelle des ikubiz mit ihrem multikulturellen Team arbeitet 
seit 1983 mit Schülerinnen und Schülern aus Haupt- und Berufsfachschulen. Der 
Schwerpunkt der Arbeit ist, sozial benachteiligten und insbesondere Kindern aus 
Migrantenfamilien eine gleichberechtigte Teilhabe im beruflichen Leben zu 
ermöglichen.  
 
Zu den individuellen Angeboten gehören: 
�� Beratung beim Übergang von der Schule in den Beruf 
�� Beratung von Ausbildungsabbrechern und Abrecherinnen 
�� Bewerbungstraining 
�� Kontaktvermittlung  
�� Vermittlung von passgenauen Ausbildungsbetrieben. 
 
Zu den Angeboten für Schulen gehören: 
�� Ausbildungsreifetraining 
�� Training zu interkultureller Kompetenz 
�� Beratung. 
 
 


